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tisch alles unter dem Durchschnitt liegt; ein
Mittelwert kann doch nicht gleichzeitig die obere

Grenze sein. Red. ZB, cb.)

Weitere interessante Feststellungen ergeben sich,
wenn man den Umfang des Wissens nicht lediglich

an den beruflichen Qualifikationen misst.
Es ist ohne weiteres einsichtig, dass die Mehrheit

jener Leute mit dem niedrigsten Wissensniveau

weniger als fünf Jahre bei den Eisenwerken
waren. Auch bezüglich der Verteilung auf die
Geschlechter kam die Erhebung zum erwarteten
Ergebnis: Die Frauen waren sowohl über ihren
eigenen Arbeitsplatz als auch über die Eisenwerke

insgesamt erheblich weniger informiert als

«Geschäftspolitik braucht man mit
den Arbeitern nicht zu diskutieren;
sie verstehen doch nichts davon»

die Männer. Der Anteil der Frauen in der Gruppe

mit dem geringsten Wissen ist eineinhalbmal
bis zweimal höher als der entsprechende Anteil
der Männer.

Interessant ist die Frage, ob Leute mit aufsteigender

Karriere stärker interessiert und besser

informiert sind als andere. Als aufsteigend
bezeichnen die Ermittler eine Karriere dann, wenn
sie vom ersten bezahlten Anstellungsverhältnis
bis zur gegenwärtigen Stellung zu komplizierterer

Arbeit mit höheren Anforderungen und
grösserem Anteil an Organisation geführt hat. Es

zeigte sich hier, dass der Trend der Karriere
keinerlei Einfluss auf die Vertrautheit mit dem
Arbeitsplatz hat.

Die hier umrissenen Ergebnisse der Erhebung
lassen als erste,s erkennen, dass es beträchtlich
mehr Wissen und Infonniertheit bei den Arbeitern

braucht, um auch nur ein realistisches Aus-
mass an Betriebsdemokratie zu ermöglichen, und
dieses ist bescheidener als man gemeinhin
annimmt. Um das zu erreichen, muss man herausfinden,

warum eine verhältnismässig grosse
Menge von Information, die für die Arbeiter
bestimmt ist, verloren geht. Bei dieser Angelegenheit

spielen mit Sicherheit Methode und
Form der Information eine Rolle, aber noch
stärker ins Gewicht fällt die Tatsache, dass der
Arbeiter sich nur jenes Wissen aneignet, das er
braucht und das etwas mit den Anforderungen
zu tun hat, die er einsieht. Obwohl der Prozess
zweifellos damit beginnen muss, dass man das
Bedürfnis nach Wissen weckt, besteht somit die
wichtigste Voraussetzung darin, dass die Arbeiter

in die Lage versetzt werden, das erworbene
Wissen im Betrieb zu nützen. Sie müssen aktiv

«Simplifizierende Theorie:
Der Betrieb gehört uns»

teilnehmen an der Entwicklung der persönlichen
und materiellen Anforderungen ihrer Arbeit und
ihrer Arbeitsbedingungen. Mit andern Worten:
Sie müssen befähigt werden, innerhalb der
angemessenen Grenzen Entscheidungen über die
Formung ihrer Welt im Unternehmen zu treffen.

Aber lässt sich das beim gegenwärtigen Wissensniveau

verwirklichen? Obwohl notwendiges Wis¬

sen und die Praxis von Betriebsdemokratie
untrennbar miteinander verbunden sind, gebührt
der Vorrang doch unzweifelhaft der praktischen
Nutzbarmachung des Wissens.

Gleichzeitig muss freilich auch die Wissensvermehrung

erleichtert werden. Wir dürfen die
Tatsache nicht vergessen, schreibt Frau Aladar
Mod, dass ein Grossteil der Arbeiter unter
schwierigen Bedingungen lebt. Da die Hebung
des kulturellen Niveaus und die Erweiterung des

Arbeiterhorizonts ein Anliegen der gesamten
Gesellschaft ist, sollte die Gesellschaft diese
Anstrengung unterstützen. Welche Form diese Hilfe

am besten haben sollte, ist experimentell und
ausgedehnt auszuarbeiten, damit man den
komplexen Bedingungen des Lebens gerecht werden
kann. Wir müssen uns darüber klar werden, wer.
grösseres Wissen haben soll, und vor allem auch

wozu, und wie das alles auf bestmögliche Weise
zu bewerkstelligen sei. Das ist die Voraussetzung
dafür, dass die Arbeiter ihre Eigentumsrechte
aktiv ausüben können, was im Rahmen von
Betriebsdemokratie am besten getan werden
könnte. H

Der Beitrag von Csaba Vertes in (iFigyelö»
macht überaus deutlich, was man in Ländern,
in denen die Arbeiterklasse formell Eigentümer
der Betriebe ist, unter Mitbestimmung nicht
versteht. Nämlich noch lange nicht das, was man
im Westen als Minimalforderungen für Mitsprache

der Belegschaften vorbringt.
Hierbei sind folgende Feststellungen von besonderem

Interesse:

• Der Autor spricht ausgesprochen nicht über
irgendwelche Betriebsdemokratie bestehender A rt;
sein Plädoyer gilt der Schaffung von
Voraussetzungen zur Einführung einer überaus
beschränkten Arbeitermitsprache.

• Em solches Eintreten für Bestrebungen in
Richtung auf Vorbedingungen zur Betriebsdemokratie

ist heute innerhalb des sowjetischen
Lagers nur in Ungarn und Polen überhaupt denkbar.

In der Sowjetunion und in den Ländern mit
grösserer Angleichung an ihr Gesellschaftsmodell

darf man so etwas schon gar nicht
vorschlagen.

• Beim Aufzählen der Hindernisse zur Einführung

von Mitbestimmung wendet sich der Autor
gegen Vorstellungen, die von westlichen Modellen

inspiriert sind. Für sozialistische Vethältnis-
se gehen solche «extremistischen)> Ansichten
offenkundig zu weit.

• Beim "gegenwärtigen Stand der Dinge betrifft
das einzige konkrete Postulat die Informierung
des Arbeiters unter Ausschluss von sämtlichen
Fragen der Geschäftsleitung, «von denen er nichts
versteht».

• Hier ist man 25 Jahre nach jenen
«gesellschaftlichen Veränderungen» angelangt, die man
im Westen gerne als Voraussetzung für eine
tatsächliche Verwirklichung der Betriebsdemokratie

anführt... cb
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Die Arbeiter
und
ihre Vertreter

Der Arbeiter muss sich mit dem Pickel emporschaffen,
der Funktionär schwebt mit der leichten Luft

seiner «Worte» (Inschrift auf der Ballonhülle)
empor. Karikatur aus «Jesch», Belgrad.

«Kollektive Therapie». Aus dem Karikaturenband «Samopopravljanje» (Selbstverwaltung) von Milan Ma-
ver, Belgrad.

Wenn Arbeiter und Funktionäre sich öffentlich
die Hände reichen, so ist das - eine Attrappe.
Bild ohne Worte aus «Jesch», Belgrad.
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Lieber die Fahne
tragen als die Geräte.

Eine Karikatur ohne
Worte aus

«Nova Makedonija»,
Skopje.
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Was der Arbeiter
dem Redner

zu sagen hätte.
Eine Karikatur ohne

Worte aus
«Nova Makedonija»,

Skopje.
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